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414 Fick 

3. Da wir einmal auf die alterthümer des ackerbaus 
gerathen sind, mag hier noch der möglichkeit gedacht 
werden, eine getreideart, von der man das sonst nicht ge- 
glaubt, als gemeinbesitz aller europäischen Völker des in- 
dogermanischen Stammes nachzuweisen. (*$livi] f. hirse 
begnügte man sich bis jetzt mit lat. mil-iu-m n. hirse zu- 
sammenzustellen; allein das wort findet sich auch im li- 
tauischen. Hier heifst malnos pl. f. hirse, Schwaden. Der 
Singular malna f. ist zufällig nicht gebräuchlich, er würde 
nach analogie von sora f. nirsekorn, pl. soros hirse, das 
einzelne hirsekorn bedeuten. Dieses lit. mal-na ist nun 
genau mit /nslivq identisch, indem das suffix -ina im litaui- 
schen nicht selten zu -na verkürzt erscheint, wie z. b. in 
szlov-na-s berühmt verglichen mit ksl. slov-inü. Freilich 
liefse sich auch an entlebnung denken; bis diese jedoch 
nachgewiesen, haben wir ein recht als. europäische grund- 
form malinä f. hirse aufzustellen. 

4. Ein an ftskivtj malna anklingender pflanzenname, 
das lat. malva f. die malve läfst sich als allgemein indo- 
germanisch nachweisen dtjrch die folgenden reflexe. Im 
sanskrit bezeichnen maruva und maruvaka m. verschiedene 
pflanzen, besonders eine art majoran und ocitnum, die in 
ihrem habitus den malven nicht unähnlich sind. Dafs auch 
das gr. fiaXaxv £ die malve hierher gehöre, dafs (iaXaxn 
für ftulfaxt] stehe, wird bewiesen durch paXßaxa, einen 
aecusativ entweder sg. von fialßa^ oder pl. von fjbakßaxov. 
Die bedeutuug wird sein: die weiche pflanze, vergl. verf. 
Wörterbuch unter marva. 



Allerlei. 



xäqoiog, niva^ nlarvg salzig, nXrja^a sarae, norjo/Mct, 
cpilog, 16q<$o$; hairto, fon, fani. 

Bei einer erneuten durchmusterung des Wortschatzes 
derjenigen sprachen, aus deren vergleichnng ich das lexikon 
der indogermanischen grundsprache zu reconstruiren unter- 
nommen, fiel mir ein allerlei an parallelen in die hände, 
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das ich hier in bunter folge veröffentliche, wenn auch eini- 
ges nicht ganz neu und nicht sehr bedeutend sein sollte. 

1. y.dqaio-g quer, schräg scheint auf ein älteres y.hqoo- 
zu gehen, das im lit. skersa-8 quer, schräg erhalten scheint; 
dazu gehört die ksl. praeposition cresü quer durch; ferner 
lat. cerron- für cerson- ein querkopf, cerr-itus verrückt. 
Wegen lit. skersa-s mufs man wohl skarsa als grundform 
ansetzen. 

2. Tiiva!- brett, tafel kann nicht getrennt werden vom 
skr. pinäka m. n. stock, stab; keule. In der bedeutung ist 
eine kleine differenz; sie liefse sich ausgleichen durch an- 
setzung der grund bedeutung: holzstück, latte. 

3. nXaivg hat aufser „breit" noch die bedeutung 
scharf, salzig, bei Herodot heilst nXaru vöwq salziges was- 
ser; in unsern lexicis wird dies nkaxvg mit nlarvg breit 
herkömmlich zusammengeworfen. Natürlich ist es ein an- 
deres wort; im sanskrit entspricht genau patu scharf, ste- 
chend von geschmack, patu n. salz, patu steht für partu; 
man hat demnach anzusetzen ein indogermanisches partu 
scharf von geschmack. 

4. nkrjapia n. heifst füllung, sodann aber „same" wie 
niftnktjfii füllen und schwängern, ninXTjo&ai. voll und 
schwanger sein. nXriCfia steht natürlich für 'nlrj/ua, und 
diesem wort entspricht ksl. pleme, n. same, das nicht etwa 
entlehnt ist und in reichen ableitungen in allen slavischen 
sprachen erscheint. Lat. plemen-, plementu-m in compo- 
sitis hat blofs die bedeutung „füllung". 

5. ngijaficc n. brand, ngquaivw für nQTjftav-icj heftig 
wehen, von nifingripi brennen, wehen. Dem entspricht ksl. 
plamy, gen. plamen-e m. brand, wie denn das ganze verb 
ngrj- brennen sich im slavischen sehr schön entwickelt 
nachweisen lälst. 

6. (pilo-g ein vielversuchtes wort scheint mir am er- 
sten folgender combination sich zu fügen. Skr. bhavaja 
das causale von bhü heifst bekanntlich auch pflegen, för- 
dern, bhävajämi ich fördere, pflege ist = lat. faveo fördere, 
pflege, skr. bhävajitar m. gönner entspricht fautor, alt favi- 
tor m. gönner. Von bhü in diesem sinne stammt bhavila, 
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welches günstig, hold bedeutet wie bhavja. Hiermit scheint 
cpilo-g identisch und demnach für yjrilo-g, (piftko-g zu 
stehen. Aus (pifilo-g für (ptfiko-g erklärt sich denn auch 
die länge des 7, hier und da bei Homer. Mit yiko-g oder 
vielmehr ursprünglichem bhavila identificire ich ferner mhd. 
buole in. f. buhle; geliebter, geliebte, ursprünglich wie be- 
kannt keineswegs mit übler nebenbedeutung. 

7. Xogöo-g gekrümmt, gebogen sieht sehr seltsam aus; 
ich stelle dazu das ebenso seltsame ahd. lerz, lurz link, 
ohne Über den Ursprung beider Wörter eine vermuthung 



8. Das thema *(s)kardan n. herz, das im goth. bairto, 
stamm hairtan n. herz vorliegt, findet sich auch im zend. 
zarezdan n. herz, wo z eingeschoben ist. 

9. Goth. fon feuer ist in meinem Wörterbuch unrichtig 
zu skr. pavana feuer gestellt, da doch goth. o regelrecht 
altes ä retlectirt. Vielmehr gehört es zu altpreufsisch (vo- 
cabular) panno f. feuer, panu-staclan feuerstahl, und zum 
griechischen nävö-g m. brand, fackel; herzuleiten vom vb. 
skr. pä trocknen. Das altpreufsische vocabular enthält 
überhaupt eine fülle schöner alter themen und verdiente 
eine sorgfältige behandlung. Ich nenne hier nur lauxno-s 
pl. f. gestirne, das ich mit zend. raokhsna glänzend, subst. 
m. glänz zusammenstelle, kirsna-n schwarz = skr. kisna 
schwarz, pannea-n moosbruch = goth. fani thema fanja- 
koth, ags. fenn, fen, an. fen n., ahd. fenna und fenm f. 
sumpf. In meinem Wörterbuch sind unter panka goth. fani 
und näaxo-g unrichtig zu skr. paüka gestellt, womit sie 
doch nur die wurzel gemein haben; vielmehr gehören na- 
axo-g und lit. peska f. sand und ksl. pesükii m. sand zu 
skr. päsu, päsuka m. sand, staub. 

Göttingen, 14. decbr. 1868. A. Fick. 



